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Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
47. Sitzung des Abgeordnetenhaufes vom 3. Mat. 

11 Ubr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, Friedenthal, Geh. Räthe Jebens, 
Lüddecke, von Kamptz u. A. 0 : 

Seitens des Handels und Finanzminiſters iſt dem Haufe ein Geſetzent⸗ 
wurf, betr. die Umwandlung des Berliner Zeughauſes in eine 
Ruhmeshalle, vorgelegt worden. A . 

Abg. Dr. Franz bat eine Interpellation, betreffend die Haus⸗ 
ſuchung bei einem Erzprieſter in Oblau, angemeldet. 

as Haus tritt in die Berathung des Antrages des Abgeordneten 
Kapp: Die Regierung aufzufordern, den am 18. Juli 1867 mit dem Fürſten 
von Waldeck abgeſchloſſenen Vertrag im Laufe dieſes Jahres zu kündigen.“ 

Abgeordneter Kapp: Der $ 11 des Acceſſionsvertragez, den Preußen 
im Jabre 1867 mit dem Fürſten von Waldeck abſchloß, beſtimmt, daß der 
Vertrag noch weitere 10 Jahre in Kraft bleibt, wenn er nicht im Laufe des 
Jahres 1876 gekündigt wird. Sie alle willen, daß dieſer Acceſſionsvertrag 
durchaus nicht die Erwartungen erfüllt hat, die man dei ſeiner Anſchließung 
von ibm begen konnte. Er iſt ein vollſtändiges Zwitterweſen, halb Perſonal⸗, 
balb Realunion, und fo beſchaffen, daß er nur dem Fürſten von Waldeck 
Vortheil bringt, dem Lande aber und der Bevölkerung nur Laſten auferlegt. 
Ins beſondere erregt die Art und Weiſe, wie darin über das Domanial⸗ 
bermögen des Landes verfügt wird, die allgemeinſte Unzufriedenheit. Wie 
in den meiſten kleinen Staaten bildete auch in Waldeck das Domanium den 
Zankapfel zwiſchen Fürſt und Land. Durch einen Receß vom Jabre 1853 
wurde zwar das Domanium als Staatseigenthum erklärt, dem Fürſten aber 
die Hauptrevenüen deſſelben in der Weiſe eingeräumt, daß die erſten 70,000 
Thaler daraus dem Fürſten, die nächſten 10,000 Thaler dem Lande gehören, 
das übrige gleichmäßig zwiſchen beiden getheilt werden ſollte, ſo daß, wenn 
die Domainen 100,000 Thaler an Einnahmen gewähren, 80,000 Thaler dem 
Fürſten und 20,000 Thaler dem Lande zufallen. (Hört!) Dieſer Receß, 
wonach das Land wenigſtens einen ganz geringen Theil an den Revenlen 
des Domaniums erhielt, iſt durch den Acceſſionsvertrag factiſch, wenn auch 
nicht rechtlich außer Kraft geſetzt worden, inſofern als dem Füͤrſten dadurch 
der Geſammtbetrag aller Revenüen zuertheilt wurde. Are 

Vergebens haben die Stände Waldecks gegen dieſen Eingriff in ihre 
Rechte proteſtirt. Zu erwägen iſt hierbei, das das Domanialvermögen den 
vierten Theil des geſammten Landbeſitzes und das Vermögen an Waldereien 
den fünften Theil des Landgebietes beträgt. Da das Ländchen keine Eiſen⸗ 
bahn beſitzt, in Folge deſſen billige Kohlenvorräthe nicht beſchafft werden 
können, ſo iſt der Fürſt in der Lage, ſeinen Unterthanen die Holzpreiſe vor⸗ 
ſchreiben zu können; und er nutzt dieſe Situation aufs beſte aus, um auf 
Koſten des Landes Geſchäfte zu machen. Die Waldecker Landesverfaſſung 
verbietet ausdrücklich jede Veräußerung des Domanialvermöͤgens obne Ge: 
nehmigung der Stände. Trotzdem leitet der Fürſt aus dem Acceſſlonsver⸗ 
trage das Recht ber, das Domanium zu veräußern und es iſt das letztere 
bereits vielfach thatſächlich geſchehen, was den lebhafteſten Unwillen der Be 
völkerung bervorgerufen hat. Nicht geringer als die materiellen find die 
moraliſchen und politiſchen Schädigungen des Landes, welche der gegenwär⸗ 
tige Zuſtaud des Landes berbeiführt. Das Land wird durch einen preußiſchen 
Landes director derwaltet, der eine wahre Zwitterſtellung einnimmt, da er 
einmal dem preußiſchen Miniſterium, ſodann dem Lande verantwortlich ist. 
Kein Menſch im Lande weiß, wohin er eigentlich gehört. Waldeck, ſo klein 
es iſt, ahmt in der That — wie der Abgeordnete von Bunſen einſt treffend 
bemerlle — das Kaiſertbhum Japan nuch; der König von Preußen iſt der 
Taikun und der Fürſt von Waldeck iſt der Mikado. (Heiterkeit.) Erſt neu 
lich hat der Fürſt einen feiner Domänen⸗Rentmeiſter zum Chef des Wal ⸗ 
decker Conſiſtoriums gemacht. (Große Heiterkeit.) Wenn aber ein Bewohner 
ſich Beſchwerdeführend an den Fürſten von Waldeck wenden will, ſo iſt er 
niemals zu finden. Man kann uns doch wahrlich nicht zumutben, einen 
vollſtändig überflüſſig gewordenen Souverain bei derartigen Zuſtänden dse 
Landes noch ferner auf Koſten der preußiſchen Steuerzahler und der Waldecker 
Bevölkerung zu unterhalten. (Sehr wahr!) 

Wir würden, wenn wir dies thäten, einen höchſt gefährlichen Präcedenz⸗ 
fall ſchafſen, denn es würde ſich leicht ein Duzend don Fürſten deutscher 
Kleinſtaaten bei uns melden, um in derſelben Weiſe dotirt zu werden. Ich 
habe meinen Antrag geſtellt, damit die Regierung bei Feſtſetzung des Ver⸗ 
tages beſſere und gerechtere Bedingungen einführt. Vor Allem muß der 
Vertrag auf jährliche Kündigung geſtellt werden. Dem Lande muß ſein 
Antheil an dem Domanialeintrag zurückerſtattet und das Domanium felbft, 
das jetzt vollkommen ſteuerfrei iſt, zur Steuer berangezogen werden. 

dinanzminifter Camphauſen: Wir können keineswegs, wie der Vor: 
redner, den Fürſten von Waldeck für einen überflüſſigen Fürſten halten. Wir 
können auch nicht anerkennen, daß das bisherige Verhältniß dem Lande gar 
deinen Vortheil verſchafft habe. Wenn wir den heutigen Zuftand mit dem 
früheren vergleichen und in Betracht ziehen, was ſeit der Verbindung mit 
Preußen im Lande geſchaffen worden, fo wird ſich gewiß ein günftiges Re⸗ 
ultat ergeben, wenn ich auch nicht beſtreiten kann, daß daſſelbe noch immer 
weit hinter den Wünſchen und Anſprüchen der Bevölterung Waldecks zurüd: 

leibt. Darin allerdings ſtimme ich mit dem Vorredner überein, daß ſich 
die Verlängerung des jetzt beſtehenden Vetrages um volle 10 Jahre nicht 
empfehlen würde. Die Staatsregierung hat deshalb den Entſchluß gefaßt 
und die allerhöchſte Ermächtigung dazu erhalten, behufs Anknüpfung neuer 

erhandlungen dem Fürſten von Waldeck den Vertrag in dieſem Jahre zu 
kundigen. (Beifall.) Vieſe Kündigung wird alſo erfolgen und wir werden 
Ans bemühen, einen neuen Vertrag zu Stande zu bringen, der möglichft den 

tereſſen der beiden Staaten entſpricht. a 1758. 

Abg. Miquel: Die Erklärung der Staatsregierung iſt gewiß eine er⸗ 
ſreuliche, namentlich wenn ich — wie ich als felbiperftändlich voraus ſetze — 
ie jo derſtehen darf, daß der neue Vertrag dem Landtage zur Genehmigung 
rlaltele dt werden wird. Wir werden dann Gelegenheit haben, die Mate⸗ 
als Bao Vertrages gründlich zu erörtern. Da mir aus meiner Stellung 

ichstagsabgeordneter Walded's die Verbältnifie dieſes Landes genau 
nur z möchte ich der Regierung für den Abſchluß des neuen Ver 
völierung ziehn ge Erwägungen anheimgeben. Die große Mehrzahl der Be · 

Acceſſtongt die Annexion an Preußen dem jetzigen unklaren Verhältniſſe 
Waldecker fin, Farages, wonach die Landesbewobner weder Preußen no 
datirt bereits Eu Weitem vor. Dieſe Stimmung ift nicht neu, ſondern 
mung der Bevölkerdem Jahre 1866. Dennoch glaube ich, daß dieſe Stim⸗ 
Waldedd's nicht ent allein die Frage über die ſtaatsxechtliche Stellung 
Reichsverſaſſung feine een kann, da dem Fürſten von Waldeck durch die 
Willen, alſo einen Meceuveränetat garantirt iſt, ein Vorgehen ohne ſeinen 
eben erklärt, fie wünsche druch, involdiren würde. Die Regierung bat uns 
demfelben Standpunkte die Annexion nicht; der Fürſt ſteht vermuthlich auf 
Annexion oder Acceſſion 10 werden alſo nicht vor der Frage ſtehen: o 
alten Zuſtandes. Unter ſolcene n ob Acceſſion oder Wiederherſtellung des 
an, unter denen wir den En Umſtänden kommt es auf die Modalitäten 
dem Abſchluß des Vertrages aun Vertrag abſchlteßen zu dürfen glauben, Mit 
bin ich durchaus einverſtanden; wine kürzere Zeitdauer, als auf 10 Jahre, 
immer aufs Neue zu prüfen, op da baden es dann deſtandig in der Hand, 
zwiſchen beiden Staaten fortbeftehen 98 wunderbare ſtaatsrechtliche a 
werth, daß der Vertrag nicht Klee Ferner halte ich es für wünſcheus⸗ 
digung nicht erfolgt, ſondern daß er au len Pie AR, 

zung N i , 
nut die fhmierige Frage, ob der Landlag bei der Nichttündigung zu concur⸗ 


riren hat, wegfällt. 
Ferner muß feſtgeſtellt werben, wer als Vertreter Waldechs berufen if, 
i der Stände in dieſer 


Nahen zu kündigen; 2 1. — 8 
ziehung gewahrt werden. Eben ſo muß die i i 
il des Domaniums, die bisher nie beſtimmt ent 8 ang 
— geregelt werden. Bis jetzt bat man ih begnügt, aber die Einkänfte 
le omanialpermögens eine Vereinbarung zu tveffen, wonach dem fürſt⸗ 
die en Hauſe für feine Pie zunächſt 70,000 Thlr. Aderwieſen wurden, 
gleichakſten 10,00 Thlr. dem Lande verbleiben und der Reſt zwiſchen beiden 
chmäßig geiheilt werden ſollte. Nun iſt beim Abſchluß des Acceſſions⸗ 


auer 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. ia Verlag von Eduard Trewendt. 


vertrages dieſe ganze Beſtimmung einfach ignorirt und dem Fürſten die aus⸗ 
ſchließliche Nutzung des ganzen Domanjums zugewieſen worden. Erwägt 
man, daß durch den Acceſſionsvertrag gleichzeitig die Laſten des fürſtlichen 
Hauſes erbeblich geringer geworden ſind, ſo wird man ernſtlich der Frage 
näher treten müſſen, dis zu welchem Betrage die fürſtliche Familie zur 
Deckung der Landesausgaben heranzuziehen ſei. In dem waldeckſchen Geſetz 
iſt ferner die Unveräußerlichkeit des Domaniums ausgeſprochen. Es kamen 
nun aber in letzter Zeit Veräußerungen des Domaniums Seitens der fürſt⸗ 
lichen Verwaltung vor; und auf die Beſchwerde der waldeckſchen Stände hat 
der preußiſche Landesdirector erklärt, daß er in dieſer Frage nicht competent 
ſei einzuſchreiten. Ich theile dieſe Auſicht des Landes directors nicht, meine 
vielmehr, daß Preußen die Intereſſen des Landes dem Fürſten gegenüber 
geltend zu machen hat. Sollte die Frage wirklich controvers ſein, ſo mu 
ſie im nächſten Vertrage klargeſtellt werden; außerdem muß aber während 
der Dauer des Vertrages eine Behörde zur Vertretung der Rechte des 
Landes in Bezug auf das Domanium eingeſetzt werden. Ferner werden die 
Reinerträge des Domaniums vom Jahre 1882 ab durch die bis dahin er 
folgte Tilgung einer erheblichen Domanialſchuld bedeutend ſteigen. 

Auch dies wird bei etwaiger Verlängerung des Vertrages über das Jahr 
1882 hinaus berückſichtigt werden müſſen. Endlich muß auch noch die Frage 
wegen des Stiftes entſchieden werden. Die Waldeck ſchen Juriſten und 
Stände behaupten, daß dieſes Stift ſäculariſirt und Staatseigenthum ſei. 
Trotzdem iſt es im Beſitz der fürſtlichen Verwaltung — und hat der 
a die Erträgniſſe zu Dotationen für Töchter von Beamten und adligen 

amilien beſtimmt. Die Klagen ſind darüber in Waldeck um ſo größer, als 
man dieſe Erträge für die Aufbeſſerung der wahrhaft kläglichen Dotationen 
der Geiſtlichkeit zu verwenden gedacht hatte. Es wird alſo auch erwogen 
werden müſſen, ob man nicht durch nähere Verbindung von Waldeck mit den 
angrenzenden preußiſchen Bezirken, durch Aufhebung des ſelbſtſtändigen Lan⸗ 
des⸗Directorats in Waldeck erhebliche Erſparungen in der Verwaltung ohne 
Nachtheil des Landes eintreten laſſen kann. Das Land Waldeck iſt ein 
armes Bergland und die Waldecker zahlen pro Kopf heute ſchon eine Steuer, 
welche hoher iſt als der Ducchſchnittsbetrag der geſammten Steuern pro 
Kopf im preußiſchen Staat. Man wird alſo ſchwerlich daran denken können, 
die Steuerlaſt der Bevölkerung noch zu erhöhen. Es werden daher Erſpa⸗ 
rungen in der Verwaltung nothwendig ſein. Nur dadurch wird es vielleicht 
gelingen, den Vertrag ohne Steigerung der Laſten der preußiſchen Staats⸗ 
kaſſe zu ſchließen. Gelingt es nicht, die Ausgaben erheblich zu reduciren 
oder die Einnahmen zu erböben, fo wird allerdings das Verlangen um fo 
dringender und gerechtfertigter, das Domanium mit zur Beſteuerung beran⸗ 
zuziehen und ich möchte dieſen Geſichtspunkt bei Neuabſchließung des Ver⸗ 
trages beſonders zur Erwägung empfeblen. . 

Finanzminiſter Camphauſen: In Bezug auf die Veräußerung des 
Domanialvermögens muß ich vie Angaben der beiden Vorredner doch berich⸗ 
tigen. Ich habe por einiger Zeit von dem Landesdirector zu Waldeck Aus⸗ 
kunft darüber verlangt und er hat mir einen Bericht eingeſendet, worin es 
beißt: „Nach der im Auftrag des 1 77 im bieſigen Regierungsblatt ver⸗ 
öffentlihten Zuſammenſtellung beläuft ſich der Gejammiwertd der ſeit 1868 
veräußerten Grundstücke auf 77,046 Thaler, während der Werth der in dieſer 
Zeit angekauften Grundſtücke 20,369 Thaler beträgt. Der Ueberſchuß des 
Verkaufserlöſes iſt durch Ablöſung u. ſ. w. zu Gunſten des Stammver⸗ 
mögens des Fürſten verwendet worden.“ Es hat alſo nach dieſer Auskunft 
naß eine Beeinträchtigung des Stammvermögens des Fürften nicht ſtatt⸗ 
gefunden. 8 

Mit Rückſicht auf die Erklärungen des Finanzminiſters, nach denen bei 
Vorlegung des neuen Vertrages die Angelegenheit das Haus wiederum be⸗ 
ſchäftigen wird, ziebt hierauf Abg. Ka pp ſeinen N zurück 

Ohne Discuſſion werden darauf dem Antrage der Commiſſion gemäß der 
wei Stagts⸗Regierung zur Bexückſichtig ung überwieſen: 

J) eine Petition von Neunaugen⸗Fiſchern bei Memel, die ſich darüber 
beſchweren, daß ihnen der Fang in der Einkehle des kuriſchen Haffes in der 
Zeit vom 1. September bis 1. December nicht mehr geſtattet werde; 

2) eine Petition von Einwohnern der Dorſſchaft Blankeneſe in der Pro: 
vinz Schleswig⸗Holſtein, die ſich insbeſondere über die Bagger⸗Arbeiten be⸗ 
1 welche die Hamburger Regierung auf der Unier⸗Elbe vorneh⸗ 
men läßt. 

Dagegen wird über die Petition des Wirihſchaftsbeſitzers Pankratz — in 
Erwägung, daß die königliche Staatsregierung ſchon Anordnungen getroffen 
habe, durch zweckmäßige Uferbauten die Grundſtücke des Petenten vor Abbruch 
moͤglichſt zu ſchützen — zur Tagesordnung übergegangen. 

Der Antrag des Abg. Dr. Dohrn und Genoſſen, die königliche Staats⸗ 
regierung aufzufordern, ſchleunigſt mit der Einrichtung von Nebelſignalen an 
den gefährlichſten Punkten der preußiſchen Küſten vorzugehen, wird nach kurzer 
Empfehlung durch den Abg. Berger angenommen. 

Demnächſt wird die Petition zweier Waſſerlöſungsverbände in dem Kreiſe 
Eiderſtedt (Regierungsbezuk Schleswig) um Erlaß eines Emwaſſerungsgeſetzes 
in Anerkennung des dringenden Bedürfniſſes baldiger Verbeſſerung der dor⸗ 
tigen Weſtklſte nach dem Commiſſtonsvextrage der Staatsregierung als Mar 
terial für ein künftig zu e Waſſexlöſungsgeſetz überwieſen. 

Eine Petition des Abg. Kette auf Jaſſen beantragt die ſofortige Auf⸗ 
hebung der Verordnung von 1777, nach der im Intereſſe der Jagd Schafer 
und Hirten ihren Hunden einen Knüttel von 2% Schuh Länge und 6 Zoll 
Stärke umhängen oder fie am Stricke führen ſollen. Die Commiſſion bean: 
tragt, über dieſe Petition zur Tagesordnung überzugehen. Abg. Kette, 
als Vorſitzender des Bütower landwirthſchaftlichen Vereins dagegen, dieſelbe 
der königlichen Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. — 
Der Miniſter der landwürthſchaſilichen u legenheiten Dr. Friedenthal 
erkeunt an, daß die Forſtordnung von 1777 viel gegenwärtig Unpaſſendes 
enthalte, und daß namentlich auch jene die Hunde betreffende Beſtimmung 
dazu gehöre. Bisher habe aber der Abg. Kette ſtets das Verlangen geſtellt, 
daß er dieſe Beſtimmung einfach kaſſire. Ihm ſei ſehr zweſſelhaſt, ob jene 
ee bloße Verordnung oder ein Geſetz ſei. Perſönlich neige 
er, wie der Abg. Kette, zu der letzteren Anſicht. In keinem Falle aber ſei 
das Verlangen der einfachen Aufhebung durch ihn, den Miniſter, gerecht⸗ 
fertigt. Zunächſt müſſe der Petent ſich entweder an den Oberpräſidenten 
wenden — und an dieſen habe er ihn gewieſen, oder die Aufhebung müſſe 
im Wege der Geſetzgebung erfolgen und dann ſei es doch vor Allem ange⸗ 


ch bracht, erſt den Provinziallandtag zu hören. Er ſelpſt ſei ſehr dafür, daß 


man die Hunde von einer ſolchen Beſchränkung 1 75 aber andererſeits ein 
großer Gegner des Unſugs, den man auf dem Lande mit Hunden treibt. 
(Lebhafter Beifall!) Abg. Kette bittet, mit Rückſicht auf dieſe Erklärungen 
des Herrn Mini ſters über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. Der 
Referent befürwortet dagegen den einfachen Uebergang zur Tagesordnung, 
welchem Antrage das Haus beitritt. ’ 9 5 
Die Petition des landwirthſchaftlichen Vereins des Greifswalder Kreiſes, 


p betreffend den Fortbeſtand der landwirthſchaftlichen Akademie Eldena, hat die 


Commiſſion beantragt, der Staatsregierung zur Erwägung dahin zu über: 
weiſen, 1) daß eine baldige definitive Entſcheidung betreffs der Akademie in 
Eldena im allſeitigen Jutereſſe liegt; 2) im Fall der Auflöͤſung der land: 
wiribſchaftlichen Akademie in Eldena, bezüglich deren Vereinigung mit der 
Univerſität in Greifswald, die Errichtung einer landwirthſchaftlichen Mittel⸗ 


chule in Eldena in Ausſicht zu nehmen. 
Berichterſtatter Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt: Die Frage der Aufhebung 
iſt in dieſem Haufe bereits‘ bei der Berathung des Etats häufig beſprochen 
und dabei Seitens der königl. Staatsregierung erklärt worden, daß die Er⸗ 
haltung der Akademie neben der Greifswalder Uniperſität keineswegs beab⸗ 
ſichtigt werde. Die Commiſſion halt aber eine baldige Entſcheidung für im 
allſeitigen Intereſſe begründet. h h 

iniſter Dr. Friedenthal: Die Entiheivung in dem gewünſchten 
Sinne ftebt unmittelbar bevor, die Aufhebung der Akademie wird noch in 
dieſem Jahre erfolgen. Auch habe ich perſönlich den Wunſch, daß in Eldena 
an Stelle der bisherigen Anſtalt eine landwirthſchaftliche Mittelſchule trete. 
Die Entscheidung hierüber hängt aber nicht von mir allein ab, ſondern von 
probinziellen Organen. Verhandlungen find in dieſer Richtung bereits ein⸗ 
geleitet, ich hoffe im nächſten Etat Ihnen den Abſchluß vorlegen zu können. 
Abg. v. d. Goltz will eine baldige Erledigung über das Schickſal der 


— 


die Unkoſten für die neue Anſtalt weſentlich ermäßigen. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Akademie Eldena herbeiführen, aber die Errichtung einer landwirthſchaftlichen 
Mittelſchule in Eldena nicht in die Beſchlußfaſſung aufgenommen ſeben, um 
kein Präjudiz für die Errichtung der letzteren Anſtalt in Eldena zu ſchaffen. 
Eldena hat für eine landwirthſchaftliche Mittelſchule keine günftige Lage für 
den Theil Pommerns öſtlich an der Oder und würde es ſich deshalb eventuell 
empfehlen, noch eine zweite in Hinterpommern zu errichten. 

„Abg. Schmidt (Stettin) empfiehlt dagegen die Annahme des Com⸗ 
miſſions⸗Autrages, da eine Anſtalt in Vorpommern für den öftlihen Theil 
Hinterpommerns und umgekehrt im Sinne des Abg. v. d. Goltz gleich 
ungünſtig liegen würde. Eldena liege in der Nähe von Greifswald, letzteres 
an der Bahn, und könnten deshalb auch Schüler dahin bequem kommen. 
Die Gebäude, Gärten, Ländereien von Eldena, manche Lehrmittel würden 
n tal Abg. Wendorf 
beklagt das unabweisliche Schickſal der Aufhebung von Eldena, das ſich nicht 
mehr abwenden laſſe, und empfiehlt er ebenfalls Eldena zur Anlage einer 
landwirthſchaftlichen Mittelſchule. 

1 Der Nen thut daſſelbe und tritt das Haus dem Commiſſions⸗ 

Ntrage bei. 

Ueber eine Reihe anderer Petitionen von rein localem Intereſſe beſchließt 
das Haus ohne Debatte den Vorſchlägen der Commiſſion gemäß. 

Nächſte Sibung; Donnerstag 10 Uhr. (Zweite Leſung der Synodal⸗ 
ordnung) Schluß 1½ Uhr. 


Berlin, 3. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Superintendenten und Oberpſarrer emeritus Bauer zu Brandenburg 
a. H. den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife; dem Bürgermeiſter 
Könnecke zu Mettmann den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe; dem Profeſſor 
und Gymnaſial⸗Oberlehrer a. D. Dr. phil. Hering zu Stettin den Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe; dem Gutsbeſitzer Auguſt Brauſe sen. zu Deder⸗ 
ſtedt im Mansfelder Seekreiſe den Königlichen Kronenorden 4. Klaſſe; ſowie 
dem penſtonirten Polizei⸗Wachtmeiſter Ferdinand Lehmann und dem 
Stadt⸗Nachtwächter Wilhelm Seifert, beide zu Berlin, das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. } 8 

Am Gymnaſium in Glückſtadt iſt der ordentliche Lehrer Dr. Theodor 
Baurmeiſter zum Oberlehrer befördert worden. An der höheren Bürger⸗ 
ſchule in Papenburg iſt die Ernennung des ordentlichen Lehrers Dr. Guſtav 
Overholthaus zum Oberlehrer genehmigt worden. Der bisherige Hilfs⸗ 
lehrer Speer am Seminar zu Reichenbach O.⸗L. iſt als ordentlicher Lehrer 
am Seminar zu Sagan angeſtellt und der Lehrer Sieber zu Herms⸗ 
dorf u. K. als Hilfslehrer an das Seminar zu Reichenbach O.⸗L. berufen 
worden. — Der praktiſche Arzt Dr. Gürtler zu Hannover iſt zum Kreis⸗ 
Wundarzt des Landkteiſes Hannover ernannt worden. 

Berlin, 3. Mat. [Se. Kaiferlihe und Königliche Ho⸗ 
heit der Kronprinz! begab ſich geſtern Nachmittags 1% Uhr, 
begleitet von dem perſönlichen Adjutanten, Major von Liebenau, zur 
Auerhahn⸗Jagd nach Forſthaus Grünhaus und kehrte heute Mittags 
1 Uhr wieder hierher zurück. Um zwei Uhr beſuchte Hoͤchſtderſelbe 
die Maftviehausftellung in den Hallen des Berliner Viehmarkts und 
fuhr Nachmittags 3% Uhr, begleitet vom Oberſt Miſchke, nach dem 
neuen Palais bei Potsdam, wohin ſeit geſtern der Kronprinzliche Hof 


übergeſtedelt if. (Reichsanz.) 
O Berlin, 3. Mai. [Die Abſtimmung über die Eiſen⸗ 
bahnvorlagen. — Das Herrenhaus. — Bismarck. — 


Graf Andraſſy. Die künftige Organiſation des 
Reichskanzleramts.] Es wird allgemein anerkannt, daß die Ab⸗ 
ſtimmung des Abgeordnetenhauſes über die Eiſenbahnvorlage eine 
Mehrheit für die Abſichten der Regierung ergeben hat, welche nicht 
blos über die peſſtmiſtiſchen Weiſſagungen der Oppoſitionspreſſe, ſon⸗ 
dern auch über die Berechnungen beſonnener Kreiſe hinausgeht. Es 
wird auch dadurch die Auffaſſung beſtätigt, daß die ganze Frage, wie 
in der öffentlichen Meinung, ſo auch in parlamentariſchen Kreiſen be⸗ 
deutende Fortſchritte im Sinne der Regierung gemacht hat. An der 
letzten Berathung haben die Organe der Staatsregierung ſich nicht 
mehr betheiligt. Im Großen und Ganzen handelte es ſich in letzter 
Inſtanz nur noch um einen Meinungskampf der Fortſchrittspartei und 
der Nationalliberalen. Allerdings iſt auch noch der gewandte Führer 
der Centrums partei, Herr Windthorſt, in die Schranken getreten, aber 
ſeine Ausführungen waren nicht nur ohne Einfluß, ſondern entbehrten 
in der That auch jedes ſachlichen Gehalts. Es war daher kein An⸗ 
laß für die Negierungdorgane vorhanden, gegen den ultramontanen 
Redner eine beſondere Lanze einzulegen. Auch Fürſt Bismarck hatte 
wohl Bedeutenderes von der ſeit mehreren Tagen angekündigten Rede 
Windthorſt's erwartet, er war zwar in der Sitzung anweſend, aber 
ohne ſich an der Debatte zu betheiligen. — Das Herrenhaus wird 
vorausſichtlich gleich nach dem 15. Mai, nach Berathung über die 
lauenburgiſche Vorlage, in die Verhandlungen über die Eiſenbahnfrage 
eintreten. In Regierungskreiſen hält man es für gewiß, daß die 
Vorlage von Seiten des Herrenhauſes mit großer Mehrheit genehmigt 
werden wird. Uebrigens läßt die Thatſache, daß das Herrenhaus erſt 
am 15. Mat in die Berathung der lauenburgiſchen Vorlage eintreten 
will, darauf ſchließen, daß man in parlamentartſchen Kreiſen der 
Schluß der Seſſion erſt nach Pfingſten in Ausfiht nimmt, da die 
zweite Beſchlußnahme über die Vorlage erſt nach 21 Tagen 
erfolgen, alſo nicht mehr vor Pfingſten ſtattfinden kann. Wie 
man hört, liegt es in der Abſicht des Fürſten Bismarck, an den Be 
rathungen des Herrenhauſes, namentlich über die Eiſenbahn⸗Vorlage, 
Theil zu nehmen. Es iſt daher höͤchſt unwahrſcheinlich, daß derſelbe, 
wie einige Blätter wiſſen wollen, unmittelbar nach dem Beſuch des 
Kaiſers von Rußland feine Reiſe antreten wird. — Die Anweſenheit 
des Grafen Andraſſy zur Zeit des Beſuchs des Kaiſers von Rußland 
wird vorzugsweiſe auf ausdrücklichen Wunſch von Seiten Rußlands 
erfolgen. Die Theilnahme an der Zuſammenkunft iſt daher ein neues 
Zeichen dafür, daß es in der Abſicht der ruſſiſchen Politik liegt, mit 
Oeſterreich bei der Regelung der orientaliſchen Verhältniſſe fort und 
fort Hand in Hand zu gehen. — Was die verſchtedenen Angaben 
über die künftige Organiſatioa des Reichskanzleramts betrifft, fo findet 
ſich darin augenſcheinlich eine Vermiſchung derjenigen Anordnungen, 
welche unmittelbar bei Gelegenheit der Neubeſetzung des Präsidiums 
nothwendig werden, mit den Plänen, welche erſt in der Vorbereitung 
begriffen ſind und deren Verwirklichung wohl noch nicht der nächſten 
Zukunft angehören wird. Namentlich iſt zu bemerken, daß Beſtim⸗ 
mungen über anderweitige Beſetzung des Reichs⸗Juſtizamts wohl erſt 
für den Zeitpunkt in Ausſicht ſtehen, wo die großen Juſtizgeſetze in 
Kraft treten werden. Auch hinſichtlich Elſaß⸗Lothringens iſt es nicht 
wahrſcheinlich, daß eine andere Einrichtung ſchon jetzt erfolgen wird, 
da hierbei die fachlichen Fragen in vielfacher Beziehung mit Perſonen⸗ 
fragen zuſammenhängen, die ſich nicht kurzer Hand erledigen laſſen. 
= Berlin, 3. Mal. [Delbrück's Nachfolger. — Aus der 
Juſtizeommiſſton. — Die Ruhmeshalle] Staatsminiſter 
Delbrück hatte ſchon vor längerer Zeit einen vierwöchentlichen Urlaub 
von Ende April ab beantragt und erhalten, das Urlaubsgeſuch iſt, wie 
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man hört, älteren Datums als das Abſchiedsgeſuch. Der Miniſter 


will in den letzten Tagen d. Mis. lediglich zu dem Zwecke hierher 
kommen, um die Geihäfte feinem Nachfolger zu übergeben. Sn: 
zwiſchen werden die Verhandlungen über die anderwelte Geſchäfts⸗ 
theilung im Reichskanzleramt in der von uns angegebenen Richtung 
fortgeführt. Für die Beſetzung des Abtheilungs⸗Chefs für Elſaß⸗ 
Lothringen wird der Name des jetzigen Ober⸗Präſidenten in den 
Reichslanden v. Möller vielleicht nicht in Frage kommen, da dieſer 
Beamte theils nicht geneigt ſein ſoll, nach Berlin zu gehen, theils aber 
auch wegen ſehr angegriffener Geſundheit gendthigt ift, ſich große Schonung 
aufzuerlegen. Wenn ſomit die Perſon des jetzigen Directors im Reichs kanz⸗ 
leramt, Geh. Rath Hertzog, mehr in den Vordergrund tritt, ſo hört man 
außer ihm die Namen des Oberpräſidemen von Hannover, Grafen 
Eulenburg, des Bezirkspräſtdenten von Puttkammer u. A. für einen 
oder den anderen freiwerdenden hohen Verwaltungspoſten nennen. — 
Die Juſtlzeommiſſion des Reichstages, welche geſtern Abend ihre Ar⸗ 
beiten wieder begonnen hat, wendet ſich nunmehr zunächſt der Cioil⸗ 
proceßordnung zu. Es iſt nun doch eine Form gefunden worden, um 
dem unabweisbaren Bedürfniß zu genügen, die Entſcheidungen des 
Bundesrathes ſchriftlich zum Gegenſtand der Commiſſionsberathung zu 
machen. Verſchiedene Mitglieder der Commiſſion haben es über- 
nommen, dieſe Entſcheidungen als ihre Anträge einzubringen. Augen⸗ 
blicklich ſcheint es in mancher Beziehung ſehr ſchwierig, zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen der Commiſſion und dem Bundesrathe zu gelangen, 
doch glaubt man, dieſer Schwierigkeiten Herr zu werden. — Das 
Erſcheinen der Vorlage über Umwandlung des Zeughauſes in eine 
Ruhmeshalle hat im Abgeordnetenhauſe um ſo mehr überraſcht, als 
ſämmtliche minifteriellen Blätter, unter Vortritt der „Nordd. Allg. 
Zeitung“, noch vor ganz kurzer Zeit verſichert hatten, die Vorlage 
werde in dieſer Seſſton nicht mehr eingebracht werden. Von unter⸗ 
richteter Seite wurde dieſe Mittheilung dahin commentirt, daß die 
Vertagung der Angelegenheit mit den Bewilligungen zuſammenhänge, 
welche man vom Landtage für Aufhilfe der Bevölkerung in den durch 
Ueberſchwemmung ꝛc. heimgeſuchten Gegenden gefordert werden ſollten. 
Wenn nun trotz alledem jetzt dieſe Vorlage eingebracht wird, welche 
die Bewilligung einer Summe von 6 Millionen Mark (2 Millionen 
Thaler) erforderlich macht, ſo nimmt man in parlamentariſchen Kreiſen 
an, daß einerſeits eine geringere Summe, als man anfänglich dachte, 
für die Landescalamitäten nöthig fein mochte und andererſeits das 
neueſte Reſultat der finanziellen Erhebungen zu der veränderten Ent⸗ 
ſchließung der Regierung geführt haben mochten. 

[Se. Majeſtät der Kaiſer!] hat, wie das „Tageblatt“ hört, 
einen eigenhändigen, vier Seiten langen Brief an den Staatsminiſter 
Delbrück gerichtet, in welchem er dem verdienten Staatsmanne in 
den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken ſeinen kaiſerlichen Dank für deſſen 
dem Reiche geleiſteten Dienſte ausſpricht und damit die Hoffnung ver⸗ 
knüpft, daß Delbrück's Ausſcheiden aus dem Reichsdienſte nur ein 
zeitweiliges ſein werde. Eine beſondere Auszeichnung For Herrn 
Delbrück noch bevorſtehen, wenn er, von feiner Nelfe zurückgekehrt, die 
Geſchäfte ſeinem Amtsnachfolger übergeben wird. 

Hamm, 2. Mai. [Weſtfäliſcher Städtetag.] Von 11 Uhr 
Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags tagte geſtern hier unter dem Vor⸗ 
ſitz des Oberbürgermeiſters Becker (Dortmund) ein außerordentlicher 
weſtfälicher Städtetag zur Berathung des Entwurfs der Städteordnung 
für die ſechs öſtlichen Provinzen. Auf demſelben waren ſämmtliche 
weſtfäliſche Städte bis auf wenige ganz unbedeutende durch 85 ſtimm⸗ 
berechtigte Mitglieder vertreten. Von den wichtigſten Beſchlüſſen heben 
wir folgende hervor: Das allgemeine gleiche Wahlrecht wurde zwar bei 
namentlicher Abſtimmung mit 54 gegen 31 Stimmen verworfen, da⸗ 
für aber bei dem Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem Jeder für wahlberechtigt er⸗ 
klärt, der überhaupt Communalſteuer oder, falls ſolche nicht erhoben 
wird, Staatsſteuer bezahlt. Außerdem folles der erſten Klaſſe min⸗ 
deſtens ein Sechstel, der zweiten Klaſſe mindeſtens zwei Sechstel der 
Wähler angehören und eventuell die fehlenden Wähler aus den Höchſt⸗ 
beſtenerten der nächſtfolgenden Klaſſe entnommen werden. Das Wahl- 
recht der Forenſen und juriſtiſchen Perſonen wurde vollſtändig ge⸗ 
ſtrichen. Ueber die Einführung der Bürgermeiſterei⸗Verfaſſung oder 
die Beibehaltung der Magiſtrats⸗Verfaſſung beſchließen beide ſtädtiſche 
Behörden getrennt. Bis ein übereinſtimmender Beſchluß zu Stande 
gekommen iſt, bleibt es bei der bisherigen Verfaſſung. In allen 
ſonſtigen Differenzfällen kann jedes Collegium auf gemeinſame Be⸗ 
rathung antragen. Dieſelbe erfolgt unter dem Vorſitz des Bürger⸗ 
meifterd; die Mitglieder beider Collegien ſtimmen dabei durcheinander. 
Die Polizei wird vom Magiſtrat geführt, der für die Execution ein 
Mitglied zu delegiren hat. Das Aufſichtsrecht des Landraths iſt zu be⸗ 
ſeitigen. Alle Städte über 10,000 Seelen haben das Recht, aus dem 
Kreisverbande auszuſcheiden. Der Miniſter des Innern kann auch 
kleineren Städten dieſes Recht nach Anhörung des Kreisausſchuſſes, 
Bezirks⸗ und Provinzialraths verleihen. Die jetzigen Stadtverordneten 
bleiben auch bei Einführung der neuen Städteordnung im Amt, bis 
ihre Wahlperiode abgelaufen iſt. Es iſt dringend erwünſcht, daß die 
neue Städteordnung die ganze Monarchie umfaſſe und noch in dieſer 
Seſſion des Landtages zur Annahme gelange. Die Vertretung des 
Städtetages auf der Delegirten⸗Conferenz aller Städtetage in Berlin 
wurde dem Vorſtand überlaſſen. N 

Wiesbaden, 2. Mai. [Exploſion.] Ueber die ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldete Dampfkeſſel⸗Exploſion bringt der „Rhein. Cour.“ folgende Mittheilun⸗ 
en: Rüdesheim, 30. April. „Heute Nachmittag 743 Uhr, als eben das 
leine Dampfboot, welches die Verbindung zwiſchen bier und Bingen unter: 
hält, abfahren wollte, explodirte der Dampfkeſſel. Das Schiffchen wurde 
gänzlich zertrümmert. Die Trümmer, darunter große Eiſenſtücke, flogen über 
den Eiſenbahndamm und über die Straße bis weit in Gärten und Wein⸗ 
berge. Die Fenſter auf der Vorderſeite der gräflich v. Ingelheim'ſchen Burg 
find zum Theil zerſtört. Auf dem Boote befanden ſich ungefähr 40 Perſonen, 
von denen nur elliche 20 gerettet werden konnten. Das Jammergeſchrei der 
Unglücklichen war fürchterlich. Bis jetzt, Abends 7 Uhr, find fünf Leichen 
aufgefiſcht, darunter der Heizer der Maſchine und Küfer Kremer, deſſen Frau 
und zwei Kinder gerettet wurden. Nach eben eingegangener Nachricht findet 
die Begegnung des Kaiſers und der Kaiſerin wegen des Unglücks nicht bier, 
ſondern in Lorch ſtatt.“ — Eine zweite Mittheilung lautet: „Zur Schiffs 
kataſtrophe kann noch Folgendes mitgetheilt werden: Durch daß Zerſpringen 
des Keſſels wurde das Schiffchen — ein altes Fahrzeug, das längſt außer 
Dienſt hätte geſtellt werden ſollen und Eigentdum eines Binger Schiffers 
war — in zwei Theile zerriſſen. Der Keſſel flog ans Land, der Mantel 
deſſelben wurde circa 200 N weit in den Garten der Sturm’iden 
Weinhandlung geſchleudert. as Hintertheil des Schiffes ſank ſofort 
mit allen darauf befindlichen Perſonen, während das Vordertheil einige 
Hunderte Schritte abwärts trieb und dann gelandet wurde. Es befan⸗ 
den ſich darauf etwa 15 Perſonen, darunter Oberamtsrichter Klein⸗ 
ſchmidt mit ſeinen beiden Kindern, welche ſämmtlich gerettet wurden. Ober⸗ 
amtsrichter Anthes, welchem dem Gerüchte zufolge ein Arm weggeriſſen ſein 
follte, hat ſich gar nicht auf dem Schiffe befunden. Der größte Theil der 
Paſſagiere waren Leute aus Rüdesheim und Geiſenheim; ihre Zahl ift im 
Augenblicke noch unmöglich feſtzuſtellen und wird von den Geretteten ver⸗ 
ſchieden auf 40 —60 geſchätzt. Von den Letzteren ſind mehrere lebensgefähr⸗ 
lich verletzt. — Eine dritte Notiz lautet: „Auf der Privatdampffähre befan⸗ 
den ſich im Augenblicke der Exploſion geſtern etwa 50 Perſonen, darunter 
25 Rüdesheimer; 5 davon find bis jetzt todt gelandet, nämlich Carl und 
dars Siegfried aus Geisenheim, Joſef Kremer aus Rüdesbeim, der Heizer 
des Schiffchens, Joſef Delahaye aus Bingen, und die achtzehnjährige Luiſe 
Nachelskly aus Gneiſſen in Oftpreußen. Vermißt werden die Bahnwärter⸗ 
frau Scholle und das vierjährige Töchterchen des Joſef Kremer in Rüdes⸗ 
heim, ferner der Schreiner Caspar Fröhlich aus Geiſendeim. Schwere Brand⸗ 


wunden haben davon getragen Heinrich Fröhlich, der Wagner Franz Meckel 
und der Küfer Carl Müller alle aus Gelben, ferner ic 

und 7 aus Eibingen, ſowie Michael Strupp und Sohn aus Aulbauſen. 
Der Keſſel liegt an der Landungsbrücke im Rhein, der Mantel des Keſſels 
wurde 150 Schritt weit geſchleudert über den Bahnkörper binweg in den 
Weinberg von J. B. Sturm. Eine Fahrläſſigkeit des Heizers liegt nicht 
vor, wohl aber iſt die Schuld an dem Anglacke der ſchlechten Reparatur des 
dünnen Keſſels zuzuſchreiben. Herr Staatsanwalt Moritz aus Wiesbaden 


leitet hier die Unterſuchung.“ 

Wiesbaden, 3. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer, ] der 
König von Belgien, der Graf von Flandern und der Landgraf von 
Heſſen nahmen an der heutigen Corſofabrt Theil. Zu dem heute 
ſtattfindenden Abſchiedsdiner bei Sr. Majeftät find an alle hier an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten Einladungen ergangen. Se. Majeſtät der 
Kaiſer tritt morgen früh um 9 Uhr die Rückreiſe nach Berlin an. 

Köln, 3. Mal. [Freiſprechung.] In dem Prozeſſe der 
Geſellſchaft Germania in Köln iſt heute die Freiſprechung des Direc⸗ 
tors Neuerburg in Köln erfolgt. Gegen diejenigen Perſonen, die an 
dem verſtorbenen Verwaltungsrathe von Kaufmann⸗Aſſer in dieſer 
Angelegenheit Erpreſſungen verſucht hatten, iſt eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet und haben bereits Zeugenvernehmungen ſtattgefunden. 


Frankreich. 
O Paris, 1. Mai. [Deputirtenwahlen. — Aus Algier. 
— Minifteriellee. — Zur Amneſtiefrage. — Aus der 


Gemälde-Ausſtellung.] Pascal⸗Duprat iſt geſtern im 17. Pariſer 
Bezirk zum Deputirten gewählt worden, aber nur mit geringer Mehr⸗ 
heit. Er erhielt 6005 Stimmen, fein Gegen⸗Candidat, der Graveur 
Chabert, hatte deren 5578. Dieſen relativen Erfolg verdankte Chabert 
einem bemerkenswerthen Rednertalent, das er in den öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen an den Tag gelegt hat. Der dritte Candidat Despres, 
ein Bonapartiſt, blieb mit 2529 Stimmen im Hintertreffen. Auch in 
den beiden Provinzialbezirken, deren Wähler geſtern berufen waren, iſt 
den Republikanern der Sieg zu Theil geworden. In Bordeaux wurde 
der frühere Abgeordnete Simiot mit 6434 Stimmen wiedergewählt; 
er hatte übrigens nur einen Nebenbuhler, welcher derſelben Partei 
angehört. In Saint⸗Amand (Cher) endlich unterlag der reactionäre 
Saint⸗Sauveur, der vor 14 Tagen die meiſten Stimmen gehabt hatte, 
ſeinem republikaniſchen Gegner Rollet. Je weiter alſo die Ereigniſſe 
fortſchreiten, um ſo deutlicher zeigt ſich die allgemeine Tendenz des 
öffentlichen Stimmrechts. Zunächſt ſind jetzt, am 14. d., die Wahlen 
in Corſtka zu vollziehen. Der Prinz Seröme hat definitiv feine 
Candidatur in Ajaccio aufgeſtellt und einer der Abbatucci, Charles 
oder Severin, wird ihm entgegentreten. In Baſtia machen de Corſi 
und der ehemalige Senator Caſabianca ſich den Rang ſtreitig. — 
Aus Algier wird gemeldet, daß der Aufſtand der Bon⸗Agid unter: 
drückt worden. Der Marſchall⸗Präſident hat durch den General Chanzy 
den General Carteret und ſeine Truppen beglückwünſchen laſſen. 
Die Nachricht von dem entſcheidenden Siege kam hier ziemlich 


unerwartet. Die „Liberté“ brachte geſtern noch einen Brief, wo⸗ 
nach die franzöſiſchen Truppen ſich hätten überraſchen laſſen. 
Sie hätten dabei mehrere Kanonen eingebüßt. Der „Indepen⸗ 


dant“ von Conſtantine ſeinerſeits meldete, daß die Intendantur 
hätte ein Huſarenregiment 24 Stunden lang alle Lebensmittel entbeh⸗ 
ren laſſen, und erſt heute knüpfte die „France“ an dieſe Berichte ſehr 
entrüſtete Betrachtungen über die nachläſſige Wirthſchaft, die in der 
Armeeverwaltung noch immer herrſche. — Ricard hat für Donnerstag 
ſeine Rückkehr angekündigt; die Hauptgeſchäfte im Miniſterium des 
Innern leitet noch fortdauernd de Marcére, der heute, wie es heißt, 
mit Dufaure eine Beſprechung über die Amneſtiefrage hatte. Einige 
Blätter leugnen, daß die Miniſter geneigt ſeien, ſich den Verjährungs⸗ 
Antrag Ricard's gefallen zu laſſen. Eben heute macht der „Rappel“ 
eine Thatſache bekannt, welche dieſem Verjährungs⸗Antrag leicht An⸗ 
hänger zuführen könnte. Er erzählt, daß ein gewiſſer Merlet vom 
Kriegsgericht in den letzten Tagen zur Deportation in eine befeſtigte 
Umwallung verurtheilt worden; er hatte keinerlei Verbrechen gegen 
das gemeine Recht begangen und der Öffentliche Ankläger ſelbſt erkannte 
das Vorhandenſein mildernder Umſtände an. Die Schuld des An⸗ 
geklagten beſtand darin, daß er in einem der aufſtändiſchen Bataillone 
Offizier geweſen. Nun haben die Miniſter erklärt, daß ſolche Verurtheilun · 
gen nicht mehr vorkommen ſollen, und der Paris'ſche Bericht über den Am⸗ 
neſtie⸗Antrag verſichert, daß fie ſchon aufgehört haben. Das Kriegsgericht 
giebt alſo dieſen officlellen Verſicherungen ein Dementi und die Linke dürfte 
mehr als je den Wunſch hegen, derartigen Proceſſen, die zu ſpät kom⸗ 
men, durch die Verjährung ein geſetzliches Ende zu machen. — Die 
Gemälde⸗Ausſtellung iſt heute eröffnet worden. Geſtern, am Tage des 
„vernissage“, war das Gedränge fo groß, daß ſich kaum durchdrin⸗ 
gen ließ. Der Katalog enthält 4033 Nummern, von denen 2095 
der Malerei und 622 der Bildhauerei angehören. Die anderen Werke 
find Zeichnungen, Stiche u. ſ. w. Der Geſammteindruck des Salons 
ſteht nicht über demjenigen der letzten Jahre; die Landſchaftsmalerei 
ſcheint eher ein wenig in der Abnahme begriffen, ohne daß die Hiſtorien⸗ 
malerei dabei gewonnen hätte. Das Genre jeder Art iſt ſtark ver⸗ 
treten. Als Merkwürdigkeit verdient hervorgehoben zu werden, daß 
zwei der iniereffanteften Bilder von Bildhauern gemalt find. Fal⸗ 
guière, der ſchon im vorigen Jahre „zwei Ringer“, ein ſehr charak⸗ 
teriſtiſches Bild, ausſtellte, bringt diesmal einen „Kain und Abel“, 
fein Kunſtgenoſſe Dubois, zum erſten Male als Maler auftretend, ſehr 
gelungene Kinder⸗Porträts. Die Porträts zählen übrigens nach Hun⸗ 
derten und namentlich Sarah Bernhardt vom Theatre francais iſt zu 
wiederholten Malen abconterfeit. Carolus Duran hat ein ſchönes 
Porträt E. de Girardin's ausgeſtellt, Munkacſy ein ſehr hübſches Bild 
ſeines Ateliers mit ſeinem eigenen Porträt, weit weniger dunkel ge⸗ 
halten, als ſeine früheren Gemälde. Im militäriſchen Genre zeichnete 
ſich wieder Detaille durch ein Vorpoſtengefecht aus. 


Spanien. 

Madrid, 24. Aprtl. [Die Vorlagen des Finanz⸗Miniſters, 
welche in der vorgeſtrigen Sitzung des Congreſſes zur Verleſung kamen 
und etwa zwei Stunden früher den ſpaniſchen Vertretern in Paris 
und London durch den Telegraphen mitgetheilt worden waren, haben 
ſowohl in der Kammer als auch außerhalb einen wenig günſtigen 
Eindruck gemacht. An der Börſe, ſchreibt man der „K. Z.“, ſank 
die dreiprocentige conſolidirte Schuld noch an demſelben Tage auf 
15,20, was die öffentliche Meinung ſehr erregte. In einer ſo wich⸗ 
tigen Frage, die bei oberflächlicher Betrachtung nur zu leicht eine über: 
triebene unrichtige Auffaſſung zuläßt, ſollte man ſich indeſſen nicht von 
dem Eindrucke des erſten Augenblickes hinreißen laſſen. Es iſt 
geradezu unverzeihlich, daß die Deputirten der Mehrheit ſo wenig 
Kaltblütigkeit an den Tag legten und dadurch der ganzen Sache ein 
weit ſchlimmeres Ausſehen verliehen, als ſie wirklich hat. Das war 
ein Klagen, Proteſtiren, Drohen mit Oppoſition, daß man an die 
Nothwendigkelt einer Auflöſung hätte glauben können, wenn man die 
mächtigen Mittel aus den Augen gelaſſen, die der Regierung zu Ver⸗ 
fügung ſtehen, um die Kammermehrheit im Zügel zu halten. Und 
Bellen ſich nicht die Vertreter der Nation ein ſchlechtes Zeugniß 
dadurch aus, daß ſie ſich über das Finanzweſen eitelen Selbſttäuſchungen 
hingeben? Die finanzielle Lage Spaniens iſt eine hoͤchſt unerquick⸗ 
liche. Die ſeit der am 20. September 1873 geſchloſſenen Legislatur 


el Corpers 


raſch aufeinander gefolgten Regierungen haben ohne Zuſtimmung 
der geſetzgebenden Körperſchaften, gedrängt durch die Bedürfniſſe 
zweier Bürgerkriege, in der planloſeſten Art gewirthſchaftet. Der 
Staat iſt verantwortlich für alle Verpflichtungen, die ſeit dieſem Zeit⸗ 
punkte von den Regierungen eingegangen worden, und darum tritt 
der jetzige Finanz⸗Miniſter entſchloſſen an die ſchwierige Aufgabe heran. 
Eine genaue Darlegung des Sachverhalts, wie ſie Herr Salaverria ge⸗ 
geben, ſollte wenigstens diejenigen nicht abſchrecken, die an dem jetzigen 
Zuſtande mitſchuldig ſind. Die ungeheure Höhe der geſammten Staats⸗ 
ſchuld, 13,304 Millionen Peſetas, macht ſelbſtoerſtändlich die außerge⸗ 
wöhnlichſten Maßregeln nothwendig. Es konnte daher weder bier noch 
im Auslande Aufſehen erregen, daß einſtweilen nur ein Drittel der 
Zinſen bezahlt werden ſoll. Ob nun gerade die vorgeſchagenen Mittel zur 
Erhöhung der Einnahmen die richtigen find, darüber läßt ſich nicht vor⸗ 
eilig urtheilen. Es ſcheint, daß Herr Salaverria an den Gehältern der 
bürgerlichen Staatsbeamten allzuviel abgezogen hat, während den Mili⸗ 
tärs keinerlei neue Opfer zugemuthet werden und es dem Clerus gar 
freigeſtellt fein ſoll, auf ein Viertel feiner Anſprüche zu verzichten. Der 
vaterländiſche Sinn der Diener der Kirche wird da auf eine harte Probe 
geſtellt, die man beſſer vermieden hätte. Doch über alles dieſes werden 
die Cortes zu Gericht ſitzen; es wird an Reden und Auseinanderſetzungen 
nicht fehlen, aber die Vorlagen werden ſchließlich ohne große Verände⸗ 
rung angenommen werden. Die Kammer fährt fort, ſich mit dem Ver⸗ 
faſſungsentwurf zu befaſſen. Leon 9 Caſtilla und Victor Balaguer 
von der Linken gingen vorgeſtern und heute für ein liberales parla⸗ 
mentariſches Königthum in's Zeug und verdammten die Dictatur und 
die Politik des Cabinets. Da man die Berathung des Budgets nicht 
hinausſchieben will, fo werden vorausſichtlich Nachtſizungen ftatifinden. 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 1. Mai. [Gibraltar.] Die Aufmerkſamkeit des 
Parlaments wird in Kurzem auf den Stand der Dinge in Gibraltar 
gelenkt werden. Gegenwärtig wird der „Felſen“ hauptſächlich als ein mili⸗ 
täriſches Depot und für die Fabrikation von Havanna⸗Cigarren benutzt. Die 
Regierung in Gibraltar iſt ein militäriſcher Despotismus, und unter den 
zuletzt promulgirten Decreten befindet ſich eines, welches berbeiratheten 
Civiliſten verbietet, innerhalb des militäriſchen Viertels zu wohnen. Eine 
Heirath annullirt die gewährte Erlaubniß auf dem „Felſen“ zu bleiben, und 
nötbigt beide Parteien nach dem ſpaniſchen Feſtlande zu verzieben. Der 
Clerus bekämpft indeſſen eine Beſtimmung, welche dazu angelhan iſt, die 
Sittenloſigkeit zu ermuntern, und der Colonial⸗Secretär bat unlängit eine 
Commiſſion zur Unterſuchung der Angelegenheit niedergeſetzt. 

[Helgoland.] Zu den Erörterungen über die Verfaſſung von Helgo⸗ 


land, welche in jüngfter Zeit im Oberhauſe und in engliſchen und deutſchen 


Blättern geführt wurden, kommt nun noch das Schreiben eines auf Helgo⸗ 
land wohnenden Preußen an die „Times“. Daſſelbe bezweckt eine Enkräf⸗ 
tung der don Herrn F. Oetker in der „Rölniſchen Zeitung“ gemachten An 
gaben und eine unparteiiſche Darſtellung der wirklichen Zuſtände auf der 
Inſel. „A Prussian“ — fo zeichnet der Verfaſſer des Schreibens an die 
„Times“ — ſtellt nicht in Abrede, daß er die Gefühle feiner Landsleute mit 
Drau auf die „Perle der Nordſee“ theilt; aber er fühlt ſich im Intereſſe 
der Wahrheit und der deutſchen Preſſe, die er nicht gern falſch berichtet ſieht, 
gedrungen, zu conſtatiren, daß die Helgoländer nicht das leiſeſte Verlangen 
hegen von England an Deutſchland überzugehen, daß ihre Rechte und Privi⸗ 
legien von England nicht mit Füßen getreten werden, denn die ibmen ges 
nommenen Rechte ſeien gleichbedentend mit Spielbanken und Strandrecht — 
und daß ſie nicht gegen ihren Willen und hart, ſondern verbältnißmäßig 
ſehr leicht und von einem aus Helgoländern beſtehenden Amt beſteuert wer⸗ 
den. Kurz und gut, Despotismus und Unzufriedenheit iſt den Bewohnern 
der Norfeeperle nur aus den Zeitungen bekannt, und wenn es ja doch einige 
Unzufriedene giebt, ſo fehlen dieſe eben nirgends auf der ganzen Welt. 

Die Königin] hielt vorgeſtern zu Windſor eine Sitzung des Geheimen 
Staatsratbetz ab, wobei der Afrikareiſende, Lieutenant Cameron, der 
Monarchin vorgeſtellt und von ihr mit den Inſignien eines Ritters des Bath⸗ 
ordeus bekleidet wurde. 


Drovinzial- Beitung, 


% Breslau, 3. Mai. [Verein zur Hebung der Bienenzucht.] 
Unter dem Vorſitz des Dr. Frhrn. v. Rothſchütz wurde Montag den 1. Mar 
die monatliche Verſammlung unter reger Betheiligung der Mitglieder im 
Reſtaurant Beck, Neue Gaſſe, abgehalten. Der Vorſitzende berührte kurz die 
Arbeiten des Züchters im April und kommt zu denen des Mai. Die Haupt⸗ 
ſächlichſten find das Ablegermachen oder das Bilden der Kunſtſchwarme und 
das Einfangen der natürlichen Schwärme, die unter günſtigen Umſtänden 
häufig in dieſem Monat kommen. Er eriunert, daß nicht eher mit dem Thei⸗ 
len der Völker begonnen werden darf, bevor dieſe nicht die erforderliche Stärke 
erlangt haben. Die Arten des Ablegermachens ſind verſchieden, je nachdem 
der Imker im Beſitz von vorräthigen Königinnen oder Weiſerzellen iſt. Herr 
Tietze empfiehlt die nötbigen Königinnen ſich vorber in kleinen Zuchtſtöckchen 
mit nur wenigen Waben zu ziehen und damit bald zu beginnen, ferner die 
Brutwaben mit den darauf ſitzenden Bienen mehreren Völkern zu entnehmen. 
Auf die im Mai häufig eintretende Räuberei aufmerkſam machend, giebt er 
als ein von ihm mit gutem Erfolge verſuchtes Gegenmittel den Moſchus an, 
welchen man dem angefallenen Volke des Abends in den Stock legt und 
deſſen Geruch die Rauber verſcheucht. Herr Wolf verlieſt dann den ihm don 
der letzten Verſammlung aufgetragenen Entwurf einer Petition des Vereins 
an die Miniſter des Cultus und der Landwirthſchaft, um Einführung der 
Bienenzucht als obligatoriſchen Lehrgegenſtand an den Seminaren und Schu⸗ 
len. Hieran entſpinnt ſich eine lebbafte Debatte und wurde ſchließlich eine 
Commiſſion, beſtehend aus den Herren v. Rothſchütz, Wolf, Leue und Pulſt 
gewählt, die dieſe Petition weiter ausarbeiten und an ihre Adreſſe befördern 
wird. Sonntag, den 21. d. M., Nachmittags 3 Uhr, beſucht der Verein den 
Bienenſtand des Mitgliedes Herrn Peuckert, Kloſterſtraße 37. Sollte das 
Wetter an dieſem Tage ungünſtig fein, fo finder die Ercurfion den darauf 
folgenden Sonntag ſtatt. Die nächſte Verſammlung findet der Pfinaſtfeier⸗ 
tage wegen ſchon Donnerstag den 1. Juni im Vereinslokale ftatt. 


— d. Breslau, 3. Mai. [Bezirksverein der Schweidnitzer⸗Vorſtadt.] 
Die am 2. Mai cr. abgehaltene Verſammlung eröffnete der Vorſizende, Oberamt⸗ 
mann und Stadtverordneter Kempner, mit der Mittheilung, daß das Polizei⸗ 
Präſidium auf ein Geſuch des Vereins, an der Ecke der Sadowa⸗ und Lohe⸗ 
ſtraße einen Schutzmannspoſten zu etabliren, dahin erwidert habe, für einen 
ſtehenden Poſſen fehle es an Maunſchaften, das 9. Polizei⸗Commiſſariat ſei 
aber angewieſen, die bezeichnete Stelle beſonders im Auge zu behalten und 
abzupatrouilliren. — Herr Dr. med. Dyrenfurth hielt demnächſt einen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Welchen Einfluß übt die moderne Cultur und In⸗ 
duftrie auf die Geſundheil?“ Dem Vortragenden, deſſen feſſelnde Auzein⸗ 
anderſetzungen von einem ſorgfältigen Studium des Einfluſſes der modernen 
Induſtrieverhältniſſe auf die Geſundheit der arbeitenden Klaſſen, ſowie von 
einem offenen Blick in die fittlihen Verhältniſſe großer Städte zeugten, wurde 
lebhafter Beifall und Dankensbezeugung durch Erheben von den Plätzen zu 
Theil. — Es wurde hierauf beſchloſſen, an die ſtädtiſchen Bebörden eine 
Petition um Errichtung eines ſtädtiſchen Depoſital⸗Amtes zur Aufbewahrung 
von Mündelgeldern zu richten. — Im Fragelaſten befanden ſich allein vier 
Fragen, welche ſich gegen die Erhödung des Emtrittspreiſes im zoologiſchen 
Garten, ſowie gegen die Art und Weiſe des Abonnements mit Photogra⸗ 
phien ausſprachen. Nach einer längeren Debatte für und wider die Erhöhung 
des Eintrittspreiſes wurde beſchloſſen, der Direction des zoologiſchen Gartens 
zur Kenntniß zu bringen, daß der Verein die Erhöhung des Eintrittspreiſes 
in den zoologiſchen Garten weder für den Garten noch das Publikum für 
erſprießlich halte. Sollte jedoch die Direction bei der Erhöhung ſtehen bleiben, 
fo würde es ſich wenigſtens empfehlen, Bonds mit 33% % Ermäßigung aus⸗ 
zugeben. 


Breslau, 4. Mai. Angekommen: Se. Hoheit Friedrich Herzog 
zu Schleswig⸗Holſtein Auguſtenburg a. Schloß Primkenau. Se. Excellenz 
v. Richler, Generallieut. a. Berlin. Dr. Herz, Conſul, u. Frau a. Wien. 
Se. Durchlaucht Fürſt v. Hatzfeldt⸗Trachenberg, freier Standesherr aus 
Trachenberg. (Fremdbl.) 


Warmbrunn, 2. Mal. [Beginn der Saiſon. — Vegetation.] 
Bei der geſtern am 1. Mai erfolgten Eröffnung der biefigen Badeſaiſon 
batten ſich doch ſchon einige Badegäſte eingefunden. Die Witterung war 
gegen die vorjährige mild zu nennen. Am Sonntage fand auch die Wieder 
eröffnung der Reſtauration des jetzt von ihr getrennten Warmbrunner 
Brauerei⸗Etabliſſements mit einem außerordentlich zahlreich beſuchten Concert 
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den näditen Tagen wagen wollten, wenigſtens einen Theil der noch immer 

mit bedeutenden Schneeflächen bekleideten Kämme des Hochgebirges zu be⸗ 
ſchreiten. — Die Vegetation iſt in den letzten Wochen des eben von uns 
geſchiedenen Aprilmonats auffallend vorgeſchritten. Buchen und Birken 
tragen bereits ihr friſchgrünes Laubkleid und die Nadelwaldung ſtreckt ibre 
jungen Triebe gleich goldenen Spitzen aus ihrem dunklen Waldgrün unter 
den Strahlen der Früdlingsſonne hervor, die zu guter Stunde beſtellte Früh: 
jahrsſaat keimt luſtig empor und die bereits mit reichem Graswuchs und 
zahlreichen Frühlingsblumen geſchmückten Wieſen ſcheinen dem lange der 
Entbehrung preis gegebenen Viebſtande des Gebirges in Kürze einen 5 
neten und ſchmackbaften erſten Grasſchnitt zu ſichern, der junge Klee ſproßt 
von Tag zu Tag immer dichter und ſaftiger hervor und in den wobl⸗ 
gepflegten Garten ſprießen Sträuße von Leberblümchen, Priemeln, Hyacin⸗ 
ihen, Aurikeln, Crocus, Maärzbechern und Tulpen, wie ſie in ſolcher Fülle 
nur in ſeltenen Jabrgängen vorhanden waren. Der eben gewichene April 
ſcheint jedoch dem bolden Mai noch eine Heine Erbſchaft ſeiner Veränderlich⸗ 
keit binterlaſſen zu haben; denn nach den mit ziemlicher Sicherbeit am Ge⸗ 
birge ſeit Jahren beobachteten Wetterzeichen wird erſt mit dem sten oder 
6. Mal eine beſtändigere Frühlingswitterung eintreten. Wir batten geſtern 
in den Nachmittagsſtunden im Gegenſatz zu den weißlichen Windwollen, die 
tbeilweiſe den Himmel bedeckten, ein fo tiefes Blau deſſelben, wie es nur 
der Himmel Italiens bieten kann. Dies deutet bier im Gebirge nicht blos 
die klarſte Luft an, darum erſchien denn auch das Hochgebirge auf einige 
a in ſolcher Klarheit, daß man mit einem guten Glaſe die Bewohner der 

ampelbaude in ihrer bäuslichen Arbeit beobachten konnte, ſondern auch noch 
ferneren Witterungswechſel. 


F 
1 Jauer, 2. Mai. [Zur Tageschronit.] Behufs Inſpicirung des 
bier garniſonirenden zweiten Bataillons des 19. Infanterie + Regiments 
werden am 11. d. Mis. der commandirende General des V. Armeecorps, 
v. Kuchbach, der Brigade⸗Commandeur v. Bulle und der Diviſions⸗Commau⸗ 
deur b. Rauch bier eintreffen. Am 15. d. M. beginnen ſodann die Uebun⸗ 
gen der Landwehrmannſchaften des dieſſeitigen Bataillons, welche bis zum 
27. dauern werden. Hierzu werden ſchon am 14. eingezogen 6 Offi⸗ 
ziere, 37 Unteroffiziere, 2 Lazarethgehilfen und 356 Gemeine aus den Jahr⸗ 
gängen 1865, 1866 und 1867. — Die in dem Dorfe Poiſchwitz neu errich⸗ 
tete Präparandenauſtalt des Paſtor Rauche und Cantor Kühn iſt an Oſtern 
mit 7 Zöglingen eröffnet worden. 


Gleiwitz, 2. Mai. [Tageschronik.] Anläßlich der in jüngſter 
Zeit im bieſigen Stadt⸗ und Labander Walde verübten Raubanſälle hat die 
dieſige Polizei die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen, um dem Raub⸗ 
geſindel das Handwerk zu legen. Heute Nacht wurde durch die biefigen 
Polizei Organe unter Aſſiſtenz der hier garniſonirenden Ulanen-Escadron, des 
hieſigen Kriegervereins, der freiwilligen Feuerwehr ꝛc. eine Razzia im Stadt ⸗ 
und Labander Walde abgehalten. Der hieſige Polizei⸗Commiſſarius Herr Smel⸗ 
kowski war dieſerhalb auch mit dem Herrn Amtsvorſteher in Zabrze in Ver⸗ 
bindung getreten und hatte letzterer mit dem ihm zu Gebote ſtehenden Kräf⸗ 
ten zur verabredeten Stunde den Stadtwald jenſeits der Eiſenbahnlinie be⸗ 
ſetzt. Auf ein gegebenes Zeichen avancirte die Poſtenkette und es begann 
ein ſogenanntes Keſſeltreiben. In dem Stadtwalde wurden 4 Indiobiduen 
feſtgenommen, darunter, wie wir bören, der berüchtigte Potyka. Die Iden⸗ 
tität der anderen drei Wegelagerer iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch läßt ſich 
vermuthen, daß aus dem einen der Strolche ſich ein ſchwerer Verbrecher 
entpuppen dürfte. Der Gedachte ſtellt ſich ſtumm, nach ſeinem ganzen Be⸗ 
nehmen zu urtheilen, dürfte derſelbe jedoch nicht ſprachlos ſein. Hoffentlich 
wird das Räthſel bald gelöſt werden. — Welches Reſultat die Razzia auf 
der anderen Seite und zwar im Labander Forſten ergeben, haben wir zur 
Zeit noch nicht erfahren können. 


# Kattowitz, 30. April. [Generalverſammlung der altkatho⸗ 
liſchen Gemeinde.] Die zahlreich beſuchte Verſammlung wurde um 
4% Uhr durch den Vorſitzenden, Bergſecretär Seidel, eröffnet. Zunächſt 
wird ein Antrag der alikath. Gemeinde zu Pforzheim, betreffend die Ge⸗ 
ſtattung der Ehe für die Geiſtlichkeit, und ein anderer (von Lie. theol. Buch⸗ 
mann in Breslau, Pfarrer Dilger in Pforzheim, Pfarrer Grunert in Königs⸗ 
berg, Kaplan Jaskowski in Breslau, Kaplan Habermacher in Dortmund, 
Pfarrer Hamp in Thiengen, Pfarrverweſer Harnau in Inſterburg, Pfarrer 
Kaminski in Kattowitz, erwähltem Pfarrer Klemm in Hirſchberg i. Schleſ., 
erwähltem Pfarrer Pyszka in Zell im Wieſenthal, Pfarrer Smuksberg in 
Breslau und von dem Univerſitätsprofeſſor Weber in Breslau unterzeich⸗ 
neter) Antrag folgenden Inhalts vorgeleſen: ; 

1) „Verheiratbete Prieſter dürfen nur in ſolchen Gemeinden functioniren, 
welche ſich einſtimmig oder wenigſtens mit zwei Drittel⸗Mehrheit in 
einer Generalverſammlung damit einverſtanden erklären. 

2) „Die Synodal⸗Repräſentanz bat das Recht des Einſpruchs, wo ihr 
ſonſt aus gewichtigen Gründen die Anſtellung eines verheiratheten, reſp. die 
Belaſſung eines hetrathenden Geiſtlichen nachtheilig zu fein ſcheint. Gegen 
dieſen Einſpruch ſteht der betreffenden Gemeinde der Recurs an die nächſte 
Synode, welche darüber in geheimer Zettelabſtimmung mit einfacher Mehr⸗ 
beit fenticheidet, zu. 3 N 

) „Geistlichen, welche noch nicht ein Jahr in der allkatholiſchen Seelſorge 
dienen, darf der Ehe⸗Conſens von keiner Gemeinde ertheilt werden. — Die 
Synodal⸗Repräſentanz wird beauftragt, ſich Betreffs der Geſtattung der 
Prieſterehe unbeſchadet der geiftlihen Amtsrechte mit den einzelnen Regie⸗ 
rungen in geeigneter Weiſe zu verſtändigen und darüber der nächſten Synode 
Bericht zu erſtatten. In denjenigen Ländern, wo das Cölibatsgeſetz noch 
ſtaatlich aufrecht erhalten wird, darf kein verheiratheter Geiſtlicher angeftellt 
werden. — Judem die Synode die allgemeine Aufhebung des Cölibatsgeſetzes 
allmälig anſtrebt, verkennt ſie nicht den hohen Werth der freiwillig erwähllen 
und fleckenlos bewahrten jungfräulichen Keuſchheit und empfiehlt dieſelbe 
auf's Ernſteſte Allen, welche glauben, daß ihnen von Gott die Gnade dazu 
gegeben ſei. Im Hinblick auf die traurige religidje Lage des Voltes bittet 
die Synode dringend alle geweihten Diener der Kirche, um Chriſti Willen 
das Joch des Cölibates freiwillig weiter zu tragen und Allen Alles zu 
werden, um Alle Chriſto zu gewinnen.“ ; 

Dieſe beiden Anträge find ſämmtlichen allkath. Gemeinden zur Erwägung 
und reſpectiven Unterſchreibung zugegangen. — Pfarrer Kaminski ver⸗ 
dolmetſcht die beiden Anträge in draſtiſcher und leicht verſtändlicher Weiſe 
den polniſchen Gemeindemitgliedern. - . 

Dilla: „Ich bin nicht der Meinung, eine Einrichtung, die ſich durch ihre 
lange Existenz dem Volte als unbedingt nothwendig eingeprägt dat, jetz auf 
einmal fallen zu laſſen. Wir müſſen unſere Bewegung ſo viel wie moͤglich 
auszubreiten ſuchen und darum auch dem Vorurtheil Rechnung tragen. Der 
Angeitrebte Entſchluß würde uns in den Augen der 
zatholiſch erſcheinen laſſen. Die Herren, von denen der Antrag ausgegangen 
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ve welche angeſtrebt wird, unperheirathete und berbeirathete Prieſter an⸗ auch die Mutter freundlich ſein und auf jeden Spaß des Elias eingehen; 
er 


verheirathete Prieſter anzuſtellen. 2 N kle r e 
Hein. Die Kirche, die wir gründen wollen (2%?) Walde geſchoſſen ſei. Dieſes war richtig; es war in der Nacht dom 30. zum 
muß überall dieſelbe ſein. Mögen alle dieſe Schwierigkeiten erſt geebnet ſein, 31. December im Forſt nach ihm geſchoſſen worden. Voll Zorn warf er 
mögen die Regierungen uns erf anerkennen — und treten wir dann auf mit] hierbei nach feiner Frau mit einer Kaffeetaſſe, indem er äußerte: „Deinet⸗ 
dieſer Maßregel.“ a $ wegen bin ich heut geſchoſſen worden und bei Dir werde ich noch ums Leben 
Kaminski: „Dann kann ich ſagen: Was nützt uns der Altkatholicismus, kommen.“ Die Frau lief erſchreckt in die Küche und hat, wie es der Janu⸗ 
der nur an einzelnen Orten aufgetreten iſt? Er hängt nicht von der Zahl] ſchowski ſchien, den Elias rufen laſſen. Wahrend dieſer Zeit klagte Wrobel 
ab, ſondern von der Geſinnung: es iſt eine Gewiſſensfrage, ob der Cölivat der Januſchowski über Schmerzen von dem Schuſſe und bemerkte, daß er 
gut oder ſchlecht iſt. Er iſt ſchlecht, fonglich fort mit ihm.“ böchſt wabrſcheinlich von dem Vincent geſchoſſen ſei; denn er babe im Walde 
Vorſ. Seidel bringt den Antrag: „Die Kattowitzer Gemeinde iſt der] einen ziemlich großen Mann geſehen. Er fügte hinzu: „Meine Frau hält 
Anſicht, daß der Cölibatszwang mit der Religion nichts zu ſchaſfen hat. es jedenfalls mit dem Vincent, und ich werde ibretwegen noch ums Leben 
Sie erklärt ſich für Aufhebung des Cölibatszwanges und erſucht die kommen“ 2 
Synode in dieſem Sinne vorzugehen.“ Jetzt kam Elias und ſtellte den Wrobel wegen der ſchlechten Behandlung 
Antrag Dilla bekommt nur 9 Stimmen, alle übrigen erhält der Antrag |feiner Frau zur Rede und hielt ihm vor, daß er immer etwas mit der Frau 
Seidel, welcher dadurch angenommen iſt. i borbabe, er ſolle fie nicht ohne Grund prügeln und auf ſie ſchimpfen, da fie 
Vorſ. Seidel: „Es handelt ſich, m. H., um Beſckickung der Synode, ja fleißig arbeite. Wrobel entgegnete: „Ich werde ſie nicht ohne Veraulaſſung 
welche am 9. Juni in Bonn ſtattfinden wird. Ich bitte, dazu Vorſchläge zu prügeln; ich weiß ſchon, wer mich geſchoſſen hat und werde nächſtens der 
machen, bemerke aber ausdrücklich, daß die Gemeindekaſſe nicht in der Lage Polizei davon Anzeige machen.“ — Ohne etwas darauf zu antworten, ging 
iſt, irgend welche Reiſemittel zu ſtellen.“ N g 2 Elias einige Male in der Stube auf und ab und verließ ihn. Die Wrodel, 
Da die Gemeinde, welche großentheils aus Arbeitern beſteht, die Mittel] die bis dahin im Keller verſteckt war, flüchtete nun zu Matbyasczyt mit 


Elias und 
der Wrobel begangen 


zur Reife nicht aus der Kaſſe decken kann, jo entſtebt eine lange, uninter⸗ einigen Habseligkeiten. Auch Wrobel kam ſpäter dorthin. Derſelbe ließ ſich 
eſſante Debatte über die Delegirtenſendung, bis ein Mitglied den Vorſchlag] durch gütiges Zureden beſänftigen und beide Eheleute kehrten mit der Janu⸗ 
mackt, die Mittel durch Subscription aufzubringen und vorlaufig einen De: ſchowski nach Haufe zurück und fuhren, um die Berföhnung zu feiern, Abends 
legirten zu wählen. Der Vorſitzende, Seidel, lehm die ihn treffende Wahl zu dem bereits erwähnten Balle. 
ab, worauf Inſpector Brüsker (abweſeud) erwählt wird. Seine Entſchei⸗ Es wird nun zur Beweisaufnahme darüber geſchritten, ob 
dung über Annahme oder Ablehnung ſoll eingeholt werden. — Aus dem Kolaſinski die Mordthat mit Willen und Zureden 
hierauf folgenden Jahresberichte an die Gemeinde iſt nur Folgendes zu er⸗ haben. 
wähnen.  Selbittändige Männer zählt die Gemeinde 210, alleinſtehende Als die Hauptzeugin Valesca Richter hereingerufen wird, geht ein 
Weiber 7, Kinder von 7—14 Jahren 25, Geſammtzahl 1020 (darunter 11 Murmeln der Erwartung und Spannung durch den Saal, denn man weiß, 
Lehrer). Zur erſten Communion waren im vergangenen Jahre 7 Mädchen daß in der Hand dieſes ſiebzehnjährigen Mädchens mehrere Menſchenleden 
und 8 Knaben. Von kirchlichen Handlungen gab es am meiſten Begräbniſſe (15) liegen. day in 5 g ’ 
und Taufen (14), am wenigſten Trauungen (1). Hierauf fordert Pfarrer Sie ſagt mit Sicherheit aus, was fie weiß und bereits faſt mit denſelben 
Kaminski die Mitglieder auf, jeden zweiten Sonntag recht zahlreich zuſammen⸗ Worten in der Vorunterſuchung bekundet hatte. 
zukommen und ſich durch das Leſen ausgelegter Schriften und das Halten In der erſten Zeit, als Elias mit ihren Eltern und Verwandten bekannt 
bon hang zu belehren. Sämmtliche Anträge und Reden wurden im wurde, vor Weihnachten 1874, erzählte er, daß er bis jetzt in Antonienhütte 
Laufe der Verhandlung den polniſchen Mitgliedern durch den Pfarrer Ka⸗ bei Frau Wrobel in Quartier gelegen habe, daß dieſelbe verbeiraihet ſei und 
minski verdolmetſcht. Die Sitzung wird um 6 Uhr geſchloſſen. daß Wrobel ſeine Frau prügele. 
Auf die Frage der Richter, warum er ſolches thus? entgegnete Elias: 
Wrobel ſei böfe auf ihn. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Fbre Mutter ſagte darauf bedauernd: „Armer Mann“, worauf Elias 
Elias äußerte: „Ja arm, wenn er nur kann Schnaps ſaufen und die Frau prü⸗ 
Prozeß tas. geln, wenn er aus der Arbeit kommt. Er bemerkte weiter, er babe die 
(Neunter Sitzungstag. Fortſekung.) Wrobel gefragt, ob er ihren Mann umbringen ſolle, und dieſe habe er» 
5—3. Beuthen OS., 3. Mal. Wenn ein Colportage⸗Romanſchreiber die widert: „Mir iſt es egal, wenn er mich immer haut, fo würde es ihm recht 
heutige Verhandlung in einem Capitel verarbeiten ſollte, die Capitel⸗Ueber⸗ ſein, wenn er todtgeſchlagen wird“. 
ſchrift würde gewiß lauten: „Der luſtige Maskenball oder der Gattenmord Einige Zeit nach Neujahr kamen Elias und Kolaſinski in die Kar⸗ 
um Mitternacht“; denn um dieſe beiden Momente — den fröhlichen, frivolen | winskiſche Wohnung und berichteten, daß fie am Abend vorher den Wrobel 
Mastenball und die düſtere ftille That, die die Gattin an dem Gatten der⸗ todtgeſchoſſen bälten. 
üben ließ, drehte ſich die ganze Verhandlung. Als ihre Mutter den Gemordeten bedauerte, ſagte Elias ungefähr Folgen⸗ 
Es war im December des Jahres 1874, da kam vielleicht der allzeit fidele des: „Ja, ihr wißt nicht, wie Wrobel feine Frau gemißhandelt und daß er 
Kolaſinski oder die Wrobel, die die großſtädtiſchen Vergnügungen wahrſchein⸗ einmal auf die Polizei geſchrieben, daß ich mich bei feiner Frau aufhalte, das 
lich vom Berliner Orpheum her kannte, auf die Idee: „Kinder, wir machen mit ich dort feſtgenommen werde. Deshalb ſagte ich zu der Wrobel, ich will 
uns ein Extravergnügen, einen Maskenball.“ den Kerl todtſchießen, wenn Du damit einverſtanden biſt. Wenn Dein Mann 
Und jo tam es auch. Der Gaſtwirth Leder gab für feine Stammgäſte, todt ift, werden wir ungeſtört zuſammen leben und wird uns Niemand mehr 
zu denen auch Hagok gehörte, einen Ball; da kam einige Tage vor demſelben verrathen. Darauf ſagte die Wrobel, ich ſolle es jo machen. Als Wrobel 
Hagok mit Vincent Elias, den er als einen Steiger der Königin-Luiſe⸗Grube gegen Abend zu Antonienhütte in einem Laden bis gegen 10 Uhr verweilt 
boritellte, und bat um die Erlaubniß, einige feiner Bekannten zu dem Ball batte, paßte ich und Kolaſinski ihm unweit feiner Wohnung auf und er⸗ 
einführen zu dürfen. g ſchoſſen ihn. Ich ſchoß ihn mit einer Schrotflinte, Kolaſinski mit einem 
„Die Grlaubniß wurde gewährt und die Bande, Elias, Lucas, Melkvasczyk, Revolver. Wrobel ſtürzte ſofort zu Boden. Ich und Kolaſinski ſchleppten 
die Wrobel und Janiſchowski kamen an dem Abend elegant per Schlitten ſeine Leiche in ein Loch und verſcharrten fie im Schnee. Jetzt werden wir 
angefahren. Elias trug rothe Hofen, rothes Barret und ſtellte wahrſcheinlichf vor ihm Rude baben.“ (Senſation im Publikum.) 
einen Soldaten des ſpaniſchen Don Carlos vor, ein anderer war als Bajacco] Valeska iſt fertig mit ihrer Ausſage, die fie faſt, ohne zu ſtocken, macht, 
gekleidet, Kolaſinski als Tyroler (muß übrigens ganz ſeſch ausgeſehen haben).] und die Angeklagten beginnen fie zu ſchmähen. Der Praäſident weiſt fie 
u was für Coftüm die Damen waren, iſt nicht erſichtlich, aber allzu lange zur Ruhe. ze E E 
Schleppkleider ſollen es nicht geweſen fein. Nun gings luſtig ber; Wein, Die zweite Hauptbelaſtungszeugin iſt Marie Przybylla. Dieſe depo⸗ 
Bier und Schnaps wurde aufgefahren und fleißig gezecht, geliebäugelt und nirt: Im Sommer 1875 jagte Elias bei ihren Eltern über den Mord Fol⸗ 
getanzt. Elias war ein flotter Tänzer. . gendes: „Ich babe bei Wrobel verkehrt. Da ich mit deſſen Frau, wie Mann 
Während des Balles tanzte er faſt nur, wie die Januſchowski heute ber und Weid lebte, Wrobel dies aber nicht zugeben wollte, nahm ich mir vor, 
kundet, mit der Wrobel und ging öfters mit ihr hinaus. Die Januſchowski] der Sache ein Ende zu machen. Denn das L.... batte einen Zettel ges 
merkte, wie fie ſich beide draußen herzten und küßten. Auch der Wrobel ſchrieden und wollte mich bei der Polizei anzeigen, weil ich mich bei ſeiner 
merkte dies und da ihm die aufgeſetzten Hörner läſtig und drückend zu wer: Frau aufhalte. In Folge deſſen lauerte ich eines Abends mit einem andern 
den anfingen, ſchlug er Lärm, hielt ſeiner Frau eine Standpredigt, beruhigte[ dem Wrobel, der in einem Gaſthauſe ſich befand, in der Nahe ſeiner Woß⸗ 
ch jedoch und blieb noch da. nung auf. Ich ſchoß ihn mit einer Schrotflinte, der Andere mit einem Re⸗ 
. In der Zwiſchenpauſe während des Balles ſaß die ganze Geſellſchaft an volver. Als Wrobel zuſammengeſtürzt war, schleppten wir ihn in eine Grube 
einem Tiſch zuſammen. Hierbei ſchlug Elias der Wrobel vor, den Cerlik] und ſcharrten ibn in Schnee ein. Die Wrobel wollte nur mit mir leben 
(Piſtulta) aus dem Gefängniß zu befreien. Er unterhielt ſich lebhaft mit und bat mich geheißen, ihren Mann todt zu ſchießen. Bald nachdem wir ihn 
ihr und ſpater mit der Jauuſchoweki. Und — wie heißt es doch bei Heine: erſchoſſen, ging ich zu der Wrobel und theilte es ihr mit.“ 
„Die Engel, ſie nennen es Himmelsluſt, Ganz ohne eine gewiſſes Reuegefühl, oder wenn man es ein Gefühl der 
Die Teufel, ſie nennen es Höllenleid, Furcht nennen will, ſcheint die Wrobel doch nicht geweſen zu ſein; denn als 
Die Menſchen, ſie nennen es Liebe. der Gendarm Simon Anfangs Mai 1875 bei der der Hehlerei verdächtigten 


Elias aber, wie fo mancher Nous, nannte es „ausmöbliren“, ſagte die Wrobel in Antonienhütte eine l abbielt und fie verhaftete und 
Januſchomski wiederholt, er wolle ihr 50 Thlr. geben und Möbel und Sachen er ihe dabei vorbielt, daß Elias mit ihrem Vorwiſſen ihren Manne getödtet 
ſchenken wenn fie mit ihm nach Oeſterreich ziehen wollte, die Wrobel ſolle auch habe, fing die Wrobel an zu zittern und zu weinen, ſank auf einen Stuhl 
mit, dort wollten ſie brillant leben. nieder und vermochte nicht ein Wort hervorzubringen. € 
Man ſieht, Elias hatte Haremsgelüſte. Die Wrobel ift übrigens fo bäß⸗ Die Wrobel und der Aufſeher Mathyasczyk find endlich noch des wiſſent⸗ 
lich und abſtoßend, daß Elias ſchon wegen ſchlechten Geſchmacks eine ſehr lichen Meineides angeklagt. a : + 
harte Strafe verdient. Um 4 Uhr ging das lustige Feſt zu Ende. Man Denn als Beide, da damals keinerlei Verdacht gegen ſie obwaltete, in der 
fuhr per Schlitten wieder heim. 8 Todesermittelungsſache am 26. Januar zu Beulen als Zeugen vernommen 
Elias weiß natürlich von nichts und ſtellt ſich als ein moderner, keuſcher wurden, bekundeten ſie unter Anderem eidlich, ſie hätten gegen Niemanden 
Joſepd dar. Die Wrobel bat er kaum gekannt, geſchweige denn geküßt: den geringſten Verdacht der Thäterſchaft an dem Tode Wrobeis. x 
„Wie kann man nur ſolche Geſchichten erzählen“. Die Januſchowski ſei eine Durch die heutige Verhandlung it der Wrobel der Beweis des wiſſent⸗ 
falſche Zeugin. Sie habe ſich zu ihm geſetzt, ihm erzählt, daß fie Diebſtähle lichen Meineides geliefert, ebenſo dem Mathyasgt durch die Zeugenausſage 
ausführe und ihn gefragt, ob er mit ihr dieſe ausführen wolle. Er habe es eines Mannes, der mit ihm zuſammen im Gefängniß geſeſſen und dem er 
ee A von ſich 9. 80 5 Be 5 1 99970 8 babe vor Begehung des Mordes um dieſen gewußt und Elias 
ie Wrobel benimmt ſich gegen die Zeugin ſehr frech und verdächti e ihn begangen. 2 g 
dieſelbe. * . 0 Daß die heutige Verhandlung nicht das erwartete dramatiſche Intereſſe 
Bevor dieſe Sache zur Sprache kommt, bat der Kreis⸗Wundarzt Dr.] bot, lag an den Angeklagten, die in einer gewiſſen Stumpfheit und Re⸗ 
Schlochow bereits ſeine Ausſagen über den Sectjonsbefund gemacht und ſignation verharrten und keine der beftigen Scenen derbeiführten, wie bis⸗ 
in ſo ausführlicher und klarer Weite, daß ſelbſt einem Laien und — was die] her bei ganz unbedentenven Sachen. Nur in Kolaſinskis dunkel glühen ⸗ 
Hauptſache ift — den Geſchworenen die Sachlage klar werden mußte. Es dem Auge blitzte es manchmal auf und faſt immer umſpielte 


12 ſeine 
war am 17. Januar, als Schlochow die gerichtliche Section bei Wrobel vor⸗ Lippen ein hämiſches Lächeln, als ob er 


ſich darüber amüſirte, 
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Der Zuſchauerraum war bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Von 1 — 2 der Carl-Ladw.B.| 8 | 6 80,50-79,75 ba | f. nrigt — Lentner gungspreis — Mk. — Gerſte loco 141 
meilenweiten Entfernungen her waren Leute berbeigeftsömt, um den Räuber⸗ H een. 3% 2 dete 8 8 1386 ban 180 m — eee — . — — 3 — * 
1 ur ar - L — 
F ee , eee, ee, ee . Ne DR, BRETT meenburgier des diet deer 
N 2 A noche N 4 ö 5 N - 2 
Nachſſe Sizung morgen 8% Ubr. Es beginnen die Plaidovers. Die Iereussische, . 4 1.9696 12 ieee 0 1,8 120 40 53 1677705 u wech h 5 7. M. ab Babn bez., pr. Früh abr 
Tagesordnung für den Reſt ves Prozeſſes iſt ſo in Ausſicht genommen, daß & r een 6940 ba S bez., pr. . be 28362 ez., pr. Juni⸗Juli 
morgen wabrſcheinlich die Plaidovers beendigt werden, übermorgen das Re. j Re 1 Wie ! f 1360 bio o. M. bez., vr. Juli⸗Auguſt 158 M. bez. Gd., pr. Sepl.⸗Oct. 154% M. bez. 
* — des Präsidenten und das Verdict der Geschworenen ftattfinden wird] zee Fag. Aa 14 11730 % eee 4 Gas be 2 —̃ — Welenmehl En Kochwaare 178-210 
Er n... ff 
F A ii 252,50 bs le 156 13878 b: fund 17 25,50 2400 M. — Moggenmebl pr. 100 Kilo Br. unverfteuert inel 
— — 925 D kr. S n. 8 8 „ ne Sack: Nr. 0: 23,50 22,00 M., Nr. 0 und 1. 21,25— bart bel. 
Berlin, 3. Mai. Die matteren Wiener Courſe gaben der Börſe Veran⸗ 2 aue 81,50 b Sertsndb and 1% 2 198.42 ba Spiritus loco „ohne Faß a 10 000 pCt. 45 5 51 r 
laſſung, ibrer Hauſſebewegung ebenfalls Einhalt zu Een fie übertrug | Pldonburger Loose 134 bag Lackes. Sadb. 0 0 2750 bB pr. April⸗Mai 45.5 —46 M. bez., pr. Mais Juni 45,5—46,1 M bg r 
Wa der on ihe Demängeit ware —— Jabaten 0 br Fremd. Bkn. 90, 88 bz „ 2 22 00 gebe 7 04 Re 22 ber pr. Juli⸗Auguſt hal M. bez., pr. Auguſt⸗ 
nn > over, 2 ba inli.Leip, — — 2 3 2— 5 * 58 
wenigen Zahlen, die bisder bekannt gegeben wurden, gab beſonvers die Ab⸗] Japelecn, 16,17 ba |Oest, Bun. 169,80 br 32. Lege! | 4 1440 pe Avril — bez. Gef 240.000 Ober —— 46 5 9 
ſetzung von 10 Millionen Waal e e 1 75 ab⸗ Im are 8 e bs Bann, Bes pe, 13 2122 va 1 N ei 95 IE 5 a ER — 
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